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Das Bischöfliche Zentralarchıv Regensburg 1St U, epot der orthın überführten
Pfarrmatrıikel, die 1n den einzelnen Ptarreien und sonstigen Seelsorgsstellen des Bıs-
([uUums iın der aktuellen Amtsführung nıcht mehr gebraucht werden. Pfarrmatrikeln
gehören den VO allgemeiınen Recht der Kırche vorgeschriebenen amtlıchen
Büchern ZuUur Aufzeichnung der gespendeten Sakramente und Sakramentalien, w1e
diese bereıts ın den Dekreten des Irıenter Konzils‘ erwähnt werden. Den Pfarrern
als kirchlichen Urkundsbeamten obliıegt dıe strenge Pflicht der regelmäßigen und
ordnungsgemäfßen Führung dieser Bücher.

7 weı Jahrhunderte nach dem Trienter Konzıl stellte nach eiınem Generalerlass VO'

Dezember 1777 das Ordinarıat Regensburg aufgrund VO  - Visıtationen und -
deren Erfahrungen test, dass einıge Pfarrer ın Einschreibung der Tauf-, Todten- un
Copulations-Bücher sehr nachlässig sind, un diese Einschreibung entweder SAr auf
une unverantwortliche Weiıse durch längere eıt unterlassen, un dıe Namen der
Getauften NUYT auf Zetteln anmerken, oder dıe Einschreibungen auf unrichtige Weise
verrichten un öfters einıge Sachen auslassen, zvelche doch dem Wesentlichen ZE-
hören. Vom Ordinarıat wırd 1U  ; den Pftarrern und Ptarrvikaren (heute: Pfarradmı-
nıstratoren), die diesen den Dekanen übermittelten Frlass anlässlich eiıner Kapiıtel-
konterenz 1ın iıhr Betehlbuch abzuschreiben hatten, befohlen, sämtliche Eıntragun-
gCmH jeweıls innerhalb eınes Monats nach einem dem Erlass beigefügten Formular
bzw. (lateinıschen) Wortlaut vorzunehmen. Be1 Zuwıiderhandlung wırd jeder Monat
Verzug miıt eiınem Reichsthaler Strate geahndet, ebenso das Nıchtbeachten des For-
mulars mıt dreı Reichsthalern Strafe. Den Dekanen wırd auferlegt, nıcht NUr beı
Vısıtationen, sondern bei jedem Besuch eınes Pfarrers ıne Auge auf die Matrıkel-
führung haben; talls Mängel ıhrer eıgenen Unautmerksamkeıt anzulasten sınd
oder die Meldung VO Verstößen das Ordinarıat AUus Nachsicht unterbleıbt, VCI-

tallen die Dekane selbst der Zahlung der genannten Straten. Wıe orofß die Mängel
SCWESCHI seın mussen, zeıgt der weıtere Hınweıs 1mM Erlass, dass auch den geistlıchen
Räten, WEenn S1e 1ın Ausführung eiınes bischöflichen Auftrags oder AUS anderem
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Grunde 1ın ıne Pfarrei kommen, dıe Pflicht der Überprüfung der Matrıkelführungobliegt, nachhin bei ıhrer Zurückkunft Bericht hievon ersiatten
Zehn Jahre spater schreibt eın Generalerlass VO 19. November mıiıt

Geltung ab 178558 VOI, dass VO  — allen Eıntragungen 1ın die Pfarrmatrikeln jährlich
geireune Abschriften eingesendet werden mussen, damıiıt hiedurch der Nachlässigkeitın derlei Aufschreibung vorgebeugt werde, und, Wenn durch Brand oder andere
Unfälle die Pfarrbücher Grunde gehen, das Ordinarıiat zuieder den verlorenen
Matrıkeln verhelfen bönne. Dıie VO' Seelsorger unterschriebenen un: gesiegeltenAbschriften durch den Kapıtelboten be] Abholung der Heıligen Ole das
Ordinarıat abzuliefern. In einem Erlass VO Aprıl 1791 wırd die Geltung dieser
Vorschriuft ZU  - SCHAUCNH Befolgung strengstens unuer! Schon 22. Julı 1793 6 INUuSs$S
SCH Siumnissen erneut eın geschärfter Befehl ergehen, 1ın dem Wartboten ANSC-droht werden, also die Entsendung VO  — Boten durch das Ordinarıat, die solange
warten, bis der Ptarrer die Abschriften angefertigt und ausgehändigt hat. Wıeder vier
Jahre spater werden die Strafen durch eiınen Erlass VO 16. März verschärft:
Versiäumnıisse beim Eıntrag führen drei Thalern Strate und 5—-14tägıgen Exercıtien
ım Seminar, bei tehlender Übersendung der Abschritften werden 11U  - tatsächlich
Wartboten eingesetzt.“

Anfang des 19. Jahrhunderts 1st iıne königliche Verordnung, die VO den Pfar-
ern verlangt, den Gemeindevorstehern statıstıschen Zwecken vollständige gefer-tıgte Abschriften VDON den Pfarrbüchern mitzutheilen.? Hıer nımmt das Ordinarıat
1U  3 die Pfarrer ıIn Schutz, denen dıe Anfertigung dieser zusätzlichen Abschrif-
ten SCH Erfüllung ıhrer übrigen heil. Amtsobliegenheiten nıcht uzumute 1St. Es
gebe aber auch rechtliche Bedenken MN der Wahrung des Amtsgeheimnisses, das
die Papste erst Jüngst wıeder eingeschärft hätten, ELTW. bezüglıch manchen FEın-

in Ehe- und Tautbüchern, wobel aus diesem Grunde der bayerische Königselbst 804 noch dıe Haltung eıgener Bücher für heimliche Irauungen und unehe-
lıche Geburten angeordnet habe Die Ptarrer mogen deshalb den staatlıchen Stellen
(Landgerichte) jeweıls schlicht mıitteılen, dass das Ordinarıiat 1ın dieser Angelegenheitbeim Könıg selbst vorstellig geworden sel; und bıs ıne allerhöchste Entscheidungergehe, werde INan Mitteilungen 1Ur auszugsweıse d.h 1Ur die Nennungen VO
Zahlen der Tautfen, Eheschließungen eiCc den beabsichtigten statıstıschen Zwecken

vornehmen. Abschließend wiırd allen Pfarrern erneut eingeschärft, ASS S€ alle
Pfarrbücher miıt jenem Fleisse, un jener Genauigkeit nach den bestehenden Vor-
schriften halten werden, welche ıhr Amlt und dıe Wıchtigkeit dieser Urkunden ıhnen
ZUTYT Pflicht machen. Am November 1820 *° INUSS das Ordinariat den Ptarrern je-doch mıiıtteılen, habe sıch alle ühe gegeben, durch wiederholteGrunde in eine Pfarrei kommen, die Pflicht der Überprüfung der Matrikelführung  obliegt, um nachhin bei ihrer Zurückkunft Bericht hievon zu erstatten.  Zehn Jahre später schreibt ein Generalerlass vom 19.November 1787* mit  Geltung ab 1788 vor, dass von allen Eintragungen in die Pfarrmatrikeln jährlich  getreue Abschriften eingesendet werden müssen, damit hiedurch der Nachlässigkeit  in derlei Aufschreibung vorgebeugt werde, und, wenn durch Brand oder andere  Unfälle die Pfarrbücher zu Grunde gehen, das Ordinariat wieder zu den verlorenen  Matrikeln verhelfen könne. Die vom Seelsorger unterschriebenen und gesiegelten  Abschriften waren durch den Kapitelboten bei Abholung der Heiligen Öle an das  Ordinariat abzuliefern. In einem Erlass vom 13. April 1791° wird die Geltung dieser  Vorschrift zur genauen Befolgung strengstens erneuert. Schon am 22. Juli 1793° muss  wegen Säumnissen erneut ein geschärfter Befehl ergehen, in dem Wartboten ange-  droht werden, also die Entsendung von Boten durch das Ordinariat, die solange  warten, bis der Pfarrer die Abschriften angefertigt und ausgehändigt hat. Wieder vier  Jahre später werden die Strafen durch einen Erlass vom 16. März 17977 verschärft:  Versäumnisse beim Eintrag führen zu drei Thalern Strafe und 8-/4tägigen Exercitien  ım Seminar, bei fehlender Übersendung der Abschriften werden nun tatsächlich  Wartboten eingesetzt.‘  Anfang des 19. Jahrhunderts ist es eine königliche Verordnung, die von den Pfar-  rern verlangt, den Gemeindevorstehern zu statistischen Zwecken vollständige gefer-  tigte Abschriften von den Pfarrbüchern mitzutheilen.” Hier nimmt das Ordinariat  nun die Pfarrer in Schutz, denen die Anfertigung dieser zusätzlichen Abschrif-  ten wegen Erfüllung ihrer übrigen heil. Amtsobliegenheiten nicht zuzumuten ist. Es  gebe aber auch rechtliche Bedenken wegen der Wahrung des Amtsgeheimnisses, das  die Päpste erst jüngst wieder eingeschärft hätten, etwa bezüglich manchen Ein-  tragungen in Ehe- und Taufbüchern, wobei aus diesem Grunde der bayerische König  selbst 1804 noch die Haltung eigener Bücher für heimliche Trauungen und unehe-  liche Geburten angeordnet habe. Die Pfarrer mögen deshalb den staatlichen Stellen  (Landgerichte) jeweils schlicht mitteilen, dass das Ordinariat in dieser Angelegenheit  beim König selbst vorstellig geworden sei; und bis eine allerhöchste Entscheidung  ergehe, werde man Mitteilungen nur auszugsweise — d.h. nur die Nennungen von  Zahlen der Taufen, Eheschließungen etc. zu den beabsichtigten statistischen Zwecken  — vornehmen. Abschließend wird allen Pfarrern erneut eingeschärft, dass sie alle  Pfarrbücher mit jenem Fleisse, und jener Genauigkeit nach den bestehenden Vor-  schriften halten werden, welche ihr Amt und die Wichtigkeit dieser Urkunden ihnen  zur Pflicht machen. Am 4. November 1820'° muss das Ordinariat den Pfarrern je-  doch mitteilen, es habe sich alle Mühe gegeben, es durch wiederholte ... Vorstellun-  gen bei der allerhöchsten Stelle dahin zu bringen, dass die Pfarrer von Fertigung der  * Lıer, Verordnungen, 162, Nr. 747.  > Lırr, Verordnungen, 166, Nr. 767.  $ Lıpr, Verordnungen, 167, Nr. 777.  7 Lıer, Verordnungen, 171, Nr. 793.  ® Nach dem Aufweis des Bistumsarchivs (Auskunft Dr. Mayerhofer) liegen diese Abschrif-  ten für die Jahre 1788 bis etwa 1820 vor, danach fehlen sie. Ab dieser Zeit wurden seitens des  Staates Abschriften verlangt, die bis zur Einführung der Standesämter 1876 u.a. im Staatsarchiv  Amberg gesammelt sind.  ? Lıpr, Verordnungen (wie Anm. 3), 196, Nr. 921; beachte vorherige Fußnote.  0 LrPe, Verordnungen, 197, Nr. 929.  396Vorstellun-
SCH bei der allerhöchsten Stelle dahin bringen, ASS die Pfarrer “on Fertigung der

LIPF, Verordnungen, 162, Nr. 747
LIPF, Verordnungen, 166, Nr. 767

G LIPF, Verordnungen, 16/, Nr. FF
LIPF, Verordnungen, 172 Nr. 793
Nach dem Autweis des Bıstumsarchivs (Auskunft Dr. Mayerhoter) lıegen diese Abschrit-

ten für die re 1788 bıs eLtwa 1820 VOT, danach tehlen s1e. Ab dieser eıt wurden seıtens des
Staates Abschritten verlangt, diıe bıs Zur Einführung der Standesämter 1876 U 1mM Staatsarchıv
Amberg gesammelt sınd

LIPF, Verordnungen (wıe Anm. 33 196, Nr. 4En eachte vorherige Fufßnote.10 LIPF, Verordnungen, 197, Nr. 929
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Pfarrbücher-Abschriften befreıt würden, dıese Bemühungen lieben jedoch ohne
Erfolg. Am November 1825 11 wiırd den Pfarrern 1NC Verfügung der königlichen
Kreisregierung VO Dezember 1824 ekannt gemacht, wonach diese Dupli-
Cate unverweılt angefertigt und der örtlıchen Polizeibehörde zugestellt werden
INUSsen

Immer mehr 1e1% sıch 1U  - auch der aufgeklärte Staat die Führung der Personen-
standsregister angelegen SC1I Der geistliche Rat des Bıstums erlässt Aprıl
1835 * Generalvikar Bonuitaz Urban dem Erzbischof VO Bamberg,
tolgende Verfügung Fs hat sıch ergeben, ASS Folge des häufigen un
der INNErTN Einrichtung oft mühesamen Nachschlagens dıe ältern Pfarr-Matrikeln
vielfältig sehr abgenützten Zustande sıch befinden Da ”n D“on hoher
Wıichtigkeit 1sSE diese öffentlichen Urkunden möglıchst gul und lange erhalten
dieses aber NUuUYT durch 2INE zweckmässige Schonung heı dem Gebrauche derselben
erzıelt werden kann, hat das Staats Mınısterium des Innern unterm
VOTISCH Monats, also 13 Marz durch die treffenden Kreıisregierungen alle
bischöflichen Ordinarıiate dıe Weısung erlassen, die Pfarrämter nıcht NUYr aufzufor-
ern diese Bücher ZuL un sorgfältig erhalten, sondern S$21C zugleich auch NZU-
WELSIEN die vorhandenen Aältern Matrıkeln da noch nıcht geschehen 1SE ML
Seıitenzahlen versehen ENAUNE vollständige alphabetische Namensregıster, un

Beziehung auf dıie Seıtenzahlen hıezu anzufertigen und S2E den Matrıkeln entweder
beizubinden, oder wenıgsiens beizulegen, damıit das Aufsuchen VO:;  - Personen aAMl

früherer eıt künftighıin ohne vieles, die Bücher verderbendes Hın und Herschlagen
denselben finden bönne Wır Lragen also allen Dekanen, Pfarrern, ene-

fiziaten un (uraten diesseitigen Bısthums deren Händen dergleichen Matrikeln
sıch befinden hiemuit ernstgemessenst auf, dieser Ministertalverordnung NAU nach-
zukommen un bestimmen deren Vollzug, 'VO: Ablauf der österlichen eıt

Termin Uvon vrel hıs v”1er Onaten 'ach Ablauf dieses ermiıins werden WWLT

sıchere Erkundigung einziehen ob und ULE ferne diesem Auftrage entsprochen SCYN
ayırd WLLE WLr auch hbeı allen bischöflichen un decanalamtlichen Viısıtationen, und
bei den vorkommenden Installationen QZANZ besondern Bedacht auf dıe Beschaffen-
heit dieser Matrıkeln nehmen werden

In den Diözesankonstitutionen VO: 1835° die auf alteren Satzungen VO 1787 und
817 basıeren, wiırd DPars {I11 aput {11 über die Pfarrer festgehalten dass diese
tfünf Codices tühren haben, nämlıch C1M Taut- Fırm- Trauungs un: Totenbuch

welche S1C die Eıntragungen nach Mafisgabe der Generalerlasse und der Hınweise
den diözesanen Rıtenbüchern aufs (jenaueste vorzunehmen haben tünt-

ten, davon haltenden Buch haben S1C den Ortschaften und Häusern nach
die Namen der ıhrer Seelsorge Unterstellten eiNZULragen (eine Ptarrkartei exXıistLIierte

noch nıcht) uch anderer Stelle dıe Diözesankonstitutionen VO  3
1835 auf die Matrikelbücher ‘ Ferner WAafl, mangels Amtsblattes, das erst 1854
eingeführt wurde, aufgrund Generalerlasses VO November 1834 als sech-
STES verpflichtendes Buch C1M Betehlbuch führen, welches alle bischöflichen

LIPF, Verordnungen, 33 Nr. 38
LIPFE, Verordnungen, STı Nr. 158

13 LIPF, Verordnungen, 614-637
14 So werden Pars Caput ber die Taufe ı den Nummern 10—13 Festgelegungen

ZUuU Matrıkeleintrag getroffen, ebenso ı Caput 1{ ber dıe Fırmung (Nr. Librum parochta-
lem abeant GuO NOMLINA confirmatorum C S15 Datrınıs inscribantur)
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und könıiglıchen Betehle, SOWeIlt diese dıe kirchliche Verwaltung betrafen, me1lst
gemäißs Dıiktat des Dekans, der seınerseılts VO Ordinarıat instrulert wurde, 1ın der
Kapitelskonferenz VO and eingeschrıeben werden MuUSsfien. Schliefßlich War eNTt-

sprechend dem genannten Generalerlass VO 1834 auch eın Mess-Intentionen-Buch
tühren, ın das sorgfältig alle ANSCHOMMECNECN Messstipendien un: der Tag ıhrer

Persolvierung einzutragenT, dıeses Buch urtten Pfarrer und Kuraten nıcht 4AUS
der and geben.

Eın weıterer Erlass VO Februar 1843° Generalvıkar Melchior VO  - Dıiıe-
penbrock, den spateren Kardınal VO  3 Breslau, zeıgt ebentalls auf, WI1eEe der Staat mıiıt
Hılte der Kırche allmählich seıne eigenen Zivilstandsregister autbaut. Es wiırd darın
nämlıch ıne Anordnung für exiIireme Dıiasporagebiete getroffen. Pfarrer VO A4aUS-

warts, die Katholiken 1ın eın protestantischen Sprengeln Kasualıen vornehmen,
werden verpflichtet, hierüber ıne Bescheinigung auszustellen und diese den Be-
troffenen auszuhändigen, damıt diese dann die Taute (und damıt zugleich die (Ge-
burt), dıe Eheschließung oder das Begräbnıis (und damıt den Todestall) dem für das
Gebiet zuständıgen protestantischen Pftarrer Zzu Eıntrag 1n dessen Pfarrmatrikel,
dıe damals eben noch zugleıch Zıvilstandsregister ISt, melden können. Der katholi-
sche Pftarrer hingegen dart die Vornahme der Kasualıe 11UT eingerückt, ohne
tortlaufende Nummer, ın seıne Ptarrmatrikel eintragen. Gleiches geschieht um$Se-
kehrt, Protestanten ın Dıaspora leben

In dem selt 854 rückwirkend ab Aprıl 1852 eingeführten Oberhirtlichen Verord-
nungsblatt für das Bisthum Regensburg wırd ın Nr. I11 VO Oktober 1855 iıne
Verfügung des Bayerischen Staats-Mınısteriıums der Justıiz, mıtgeteilt durch das
Staats-Mınısterium des Innern, ekannt gemacht, wonach die staatlıchen Gerichte
verpflichtet sınd, den Pfarrämtern nach einem Vaterschaftsprozess die Identität eines
Vaters Zu Nachtrag 1Ns Tauf- und damals gleichzeıitig Geburtsregister mitzuteılen,
wobei angemerkt wiırd, dass dıe Mitteilung der Kontession des Vaters, WwW1e VO der
Kirche gewünscht, den Gerichten nıcht möglıch 1St, da dıe gerichtlichen Erhebungen
sıch darauf nıcht erstrecken.

Beı Sterbetällen VO  — Pfarrern W ar ohl häufiger dazu gekommen, dass die 'and-
gerichtlichen Obsıgnations-Commissäre Pfarramtsakten und selbst die Pfarrmatrikel
unter Sziegel gelegt hatten, dass auch diese Akten und Bücher bıs ZuUur Aussche1i-
dung des Privatnachlasses des Verstorbenen nıcht für die Pfarrverweser zugänglıch
T, W as wıederum Beschwerden beı ıhrer oberhirtlichen Stelle geführt hatte.
[)as Königliche Appellationsgericht der Oberpfalz und VO:  3 Regensburg mıt S1tz ın
Amberg ordnet deshalb 27. Januar 1858 d dass die Kommiuissare dies künftig
unterlassen hätten; un! damıt dies ohne Getahr für die amtlıchen Akten und Bücher
geschehe, sollten sıch die Kommiıissare die Direktiven aus dem Jahre 1814 hal-
ten, die für die Vornahme VO Verlassenschafts- Versiegelungen be1 protestantischen
Pftarrern erlassen wurden.‘

Im Jahre 1860 sıeht sıch das Bischöfliche Ordinarıat Zur Sıcherung des amtlıchen
Schriftgutes tolgender Verfügung VO 24. Julı veranlasst: Da die Verwendung des
sogenannten Maschinenpapiers amtlıchen Urkunden un Berichten sCchH seiner
gerıngen Haltbarkeit als ungeeıgnet erscheint, yırd hiemuit angeordnet, Wa folgt.
7u allen Pfarrbüchern und Urkunden, SOWLE allen Berichten dıe oberhirtliche
telle, die 8n ıhres Inhaltes un sCH ıhrer Wichtigkeit den Akten N}

15 LIPF, Verordnungen (wıe Anm 3 9 444, Nr. 267
Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg 1858, 222

398



men und für die Zukunft aufbewahrt werden mMUSSseEN, ıst NUuYr Zul geleimtes und fes-
Les Schöpfpapier gebrauchen. Auch erfordert die Natur der erwähnten Schrift-
stücke, dafßs LE miıt einer tiefschwarzen und haltbaren Tinte und möglıchst deutlicher
Schrift abgefaft ayerden. Der SENAUCH Befolgung dieser Vorschrift zwırd zuverlässıg
entgegengeseh 17

Das staatlıche Interesse eıner geordneten Matrikelführung der Ptarrämter CI -

hellt noch 1869 A4UuS folgendem Erlass des Generalvıkars eger VO Januar 1869,
der die kirchliche Vorschrift erinnert, da Taufen, Irauungen un Begräbnisse

miıt selbstständigen Nummern ın den Matrıikeln jener Pfarrei un NUT jener
Pfarrei eingetragen werden, ın welchen diese heiligen Handlungen vollzogen WUT-

den, in den Ptarreien aber, wohiın sS1e amtlıich ZuUur Kenntnis bringen sınd, 1Ur eın
Eıntrag ınter Iineam und ohne Nummer erfolgen hat, dass auch keıne Doppel-
zählungen erfolgen. WDas könıgliche Staatsminıisteriıum des Innern hatte dıe Kreıs-
regıerungen beauftragt, S1e sollten sıch 1Ns Benehmen mıt den Ordinarıaten seizen
und die landesherrliche Verordnung A4aUS dem Jahr 1803 erınnern, nach welcher
alle Sterbefälle, s$ze moöogen In- oder Ausländer, Civil- oder Milıtärpersonen, Kleriker
oder Laı:en betreffen, ausnahmslos NuUuNYT ın der Sterbmatrıkel des Begräbniß-Ortes muıt
selbstständigen Nummern aufgezeichnet werden dürfen, W as in Ühnlicher Weıse VO

Tautfen und Irauungen gelte:®
Im Laufte des Jahres 1869 kommt weıteren Anweısungen des Bischöflichen

Ordinarıates die Ptarrer aufgrund VO Verfügungen der könıiglıchen Kreisregıie-
NSCH bzw. des Staatsminıisteriıums des Innern für Kirchen- und Schulangelegen-
heıten. Im ersten Falle wırd den Ptfarrern mehr Sorgfalt bei den Eıntragungen auter-
legt, da 1ın einıgen Fällen SCH Fehlern beim Eıntrag über den Stand der Multter

Unklarheiten über dıe eheliche oder uneheliche Abkunfrt VO Kiındern gekommen
1St. In der Verfügung des Staatsmıinıisteriıums hingegen wiırd den Pfarrern ZU!r Pflicht
gemacht, sämmtliche ın ıhrem Pfarrbezirke vorkommenden Geburten unehelicher
Kinder ohne Rücksicht, ob dıe Taufe der Kinder bereits erfolgte, allmonatlich ın
einem tabellarıschen Verzeichnisse den einschlägıgen Gerichten anzuzeıgen, und gof.
nach erfolgter Taufe den Taufnamen 1M nächsten Monat nachzumelden. uch wiırd
den Ptarrämtern die Anzeıge “on Legıtimationen unehelicher Kinder durch nach-
folgende Ehe dıe Pflegschaftsgerichte vorgeschrieben; hingegen wırd ıhnen die
Anzeıge der Todeställe unehelicher Kınder erlassen, da der Staat hiıer u eın ande-
TCcs Meldesystem hat.!”

Dıie Ptarrer ImMUusSsStien damals aufgrund der Taufmatrikel auch Lıisten der Wehr-
pflichtigen erstellen. Hıer WAar Beschwerden der staatlıchen Behörden gekom-
INCI, weıl durch Unachtsamkeıt otftmals auch zwischenzeitlich verstorbene DPer-
(80)81 in diese Lıisten aufgenommen wurden. Dies verursache dann auch für die
Pfarrämter beschwerliche und zeiıtraubende Nachforschungen un! Korresponden-
OT Darum ordnet das Ordıinarıat September 1870 Al dass Todeställe VO

noch nıcht wehrpflichtigen Personen sotfort auch 1m Tautbuch vermerken sınd und

17 Oberhirtliches Verordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg 1860, 146—-14/
18 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg 1869,
19 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg 1869, 40—47)2 Am x“ De-

zember 1873 tührt das Ordıinarıat erneut Klage, ass diese Bestimmungen nıcht allwärts den
richtigen Vollzug finden, weshalb dıe königliche Regierung das Ordınarıat entsprechende
Weısung die Pfarrer ersucht habe: Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Re-
gensburg 1873, 207
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diesbezüglıch gof auch das Taufpfarramt VO Ptarramt des Begräbnisortes Ver-

ständıgen ISt; diese Mıtteilungen auswärtiger Pfarrämter sınd ammeln und ın der
Pfarrregistratur aufzubewahren. Bei dem Sterbefalle UonNn Mädchen ıst dasselbe Ver-
fahren einzuhalten hıs ZUu Jahre der eintretenden Schulpflicht.“

Am 31.Dezember 873 1ibt das Ordinarıat ıne Entschließung des nnen-Mınıiıste-
riums weıter, wonach gemischte Ehen inskünftig nıcht nu  - In das Irauungsbuch
derjenigen Pfarrei einzutragen sınd, beı welcher die Eheschließung VOTSENOMMEN
wurde un WAaYr hier muiıt selbstständiger Nummer:; sondern auch „ IN die Iranungs-
Matrikel der Pfarrei des ersien Ehewohnsitzes der Getrauten, jedoch ın dieser ledig-
lich ınter lineas un ohne Nummer, we/ßhalb das dıe Irauung vollziehende Pfarramt
jenem des ersien Ehewohnsitzes die hiezu erforderlichen otızen mitzuteilen hat
Dıie Pfarrer werden ZuUuUr sorgfältigen Eınhaltung dieser Vorschriuftt aufgefordert, die
künftig auch der Überprüfung anlässlich eıner Vıisıtation oder Installation Nier-
worten 1st.

Während der Kulturkamptzeıt kommt Bısmarck ZuUur Übertragung des
Personenstandswesens die staatlıchen Standesämter, W 4S auf Dauer auch Aus-
wirkungen auf die Führung der Ptarrmatrikeln und iınsbesondere die Heranzıehung
der Ptarrer für das staatlıche Meldewesen hat In dieser eıt entstehen auch einıge
Unsicherheiten. So sınd wa dem Ordıinarıat Mitteilungen zugekommen, A denen
hervorgeht, da/s einıge der Pfarrer glauben, nunmehr “UOoN der bisherigen Ver-
pflichtung entbunden se1in, dıe außerehelichen Geburten “n Kindern, deren Müt-
Ler einer fremden Pfarrei angehören, dem Pfarrer des Heimathortes der Mutter mıit-
zutheilen. Dem ıst aber nıcht Den Ptarrern wırd die Beibehaltung der bisherigen
Vorschritten 1n der Matrikelführung und sOomıt auch die weıtere Meldung die
remden Ptarrämter ZUr Pftlicht gemacht.“

Als das Reichsgesetz VO Februar 1875 über dıe Beurkundung des Personen-
standes un die Eheschließung mıt Einführung der obligatorischen Zivilehe VOT
einer kırchlichen Trauung miıt Wırkung VO 1. Januar 876 auch 1mM Königreıich
Bayern 1ın Kraft treten soll, erlässt Biıschof Ignatıus VO denestrey Dezember
1875 ıne Oberkhirtliche Instruktion tür den Seelsorgeklerus,“ da durch die Bestim-
MUNSCH des Reichsgesetzes das kirchlich-religiöse Leben auch mancher Katholiken
schr nahe erührt werden kann und jedenfalls dıe Stellung, welche die Pfarrer
heı der Eheschließung einzunehmen haben, besonders den Staats-Behörden DE
über, ıne nıcht unbedeutende Veränderung erleidet.“ Was die Matrıkelführung
geht, bestimmte Zıtt. der Instruktion: Dıie pfarrlichen Matriıkelbücher über
Taufen, Irauungen un Sterbefälle, welche ıhren bırchlichen Charakter un ıhre

20 Oberhirtliches Verordnungsblatt tür das Bısthum Regensburg 1870, 78—79
21 Oberkhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg 1873, 2077208
22 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg 1876, 36—37/
23 Anlage ZU Oberhirtlichen Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg 1875

Der 67/ dieses Reichsgesetzes legte ämlıch test Eın Geistlicher der anderer Religions-
Dıiener, welcher den relig:ösen Feierlichkeiten einer Eheschließung schreitet, hbevor ıhm
nachgewiesen worden ıst, daß dıe Ehe “DOr dem Standesbeamten geschlossen sel, wird miıt Geld-
strafe hıs dreihundert Mark der muiıt Gefängniß hıs dreı Monaten bestraft. uch W as
Sterbetälle betrifft, ergab sıch ıne Anderung gemäfß 60 diıeses (Gesetzes: Ahne Genehmigung
der Ortspolizei-Behörde darf keine Beerdigung Dr der Eıintragung des Sterbefalles ın das bür-
gerliche) Sterberegıster stattfinden. Dıie oberhirtliche Instruktion legte darum test, Aass dıe beı
der Irauung un den Sterbefällen eingehändigten Bescheinigungen der Standesbeamten Sor$g-
fältig ın der Registratur aufzubewahren sınd
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Bedeutung für die Kırche auch fernerhin unverändert beibehalten, sınd ın der his-
herigen Weıse fortzuführen. Dıie Pfarrvorstande werden auf diese wichtigen Be-
urkundungen 702€ hbıisher dıe größtmögliche Sorgfalt verwenden.

Dıie Tatsache, dass 1U  - auch eın zı vıl geschlossenen FEhen VO Katholiken
kommen kann, bedingt dıe Notwendigkeıit eıner Reihe entsprechender Regelungenhinsichtlich der Matrıkelführung: Be1 Kindern aus eiıner reinen Zıvilehe, dıe getauft
werden, 1St ın der Tautmatrikel der Zusatz 7 cıviliter conjunctis“ anzubringen. Dıi1e
Pfarrer sollen auch über die Geburten VO  - Kındern zıvıl Getrauter, die nıcht ZU!r
Taute gebracht werden, Aufzeichnungen tühren Be1i unehelichen Kindern, die SC-
tauft werden, 1St 1mM Falle der spateren Zivilheirat ıhrer Eltern der Zusatz „‚durch die

geschlossene Civılverbindung ın toro cıvılı legitimiert“. Be1 nachfolgender
kırchlicher Heırat 1st hinzuzufügen: „‚durch nachgefolgte Ehe der Eltern
(Iraungsmatrıkel tol auch PIro toro Ecclesiae legitimiert“. uch über bloße

CC 25Zıviltrauungen 1st eın gesondertes „Vormerkbuch über Cıiviılverbindungen
tühren, 1n das die Eıntragungen ähnlich w1ıe 1ın der TIrauungsmatrıkel vorzunehmen
sınd. Dieses Vormerkbuch hat den Zweck, den Seelenstand bezüglich solcher Verbin-
dungen evıdent erhalten, für Berichte Un seelsorglicher Orjentirung un
Einwirkung jederzeit die nöthigen Aufschlüsse hieten und zugleich das
Umständen aAM der Civilverbindung hervorgehende Hinderni/[ der ıllegitimen
Affinität un der öffentlichen Ehrbarkeit begründen. Wıiırd spater ıne kırchliche
Ehe eingegangen, 1st dies auch 1m Vormerkbuch Hınweıls auftf den Eıntrag ın
der Irauungsmatrıkel anzumerken. Be1 Sterbetällen 1St ebentfalls ıne Anmerkung
machen, WE der oder dıe Verstorbene Aaus einer reinen Zıvilverbindung tLammte
bzw. 1ın eıner solchen gelebt hatte.

uch die Beurkundung, die Ausstellung pfarramtlıcher Zeugnisse WAar 1n
des Reichsgesetzes geregelt, wofür das Gesetz selbst Gebührentarıiıte vorsieht: Den
muiıt der Führung der Standesregister oder Kirchenbücher hısher betraut SCWEICHEN
Behörden un Beamlten verbleibt die Berechtigung un Verpflichtung, über dıie hıs
ZUNY Wıirksamkeit dieses (Jesetzes eingetragenen Geburten, Heirathen un Sterbefälle
Zeugnıisse ertheilen. Damiıt se1l auch klar, dass die katholischen Ptarrämter keines-
WCBS auch der 1mM Reichsgesetz erwähnten „Vorlegung der Register Zur Einsıcht“
verpflichtet sınd. Eın Ausführungsgesetz Zzu Reichsgesetz legte terner fest, dass
Geistlichen und andern Religionsdienern dıie Einsicht der (Civilstands-) Regıster
kostenfreı gestaltten zst.

Am 27. Juni 1887 I1USS Generalvikar Dand! Verweıs auf die Instruktion VO
1875 die Ptarrer erneut ermahnen, den verschiedenen amtlıchen Meldepflichten
andere Pfarrämter sorgfältig nachzukommen, nachträgliche Anfragen, eıt und
ühe ersparen.““

Aufgrund der Tatsache, dass be1 den bisherigen Erlassen und Mitteilungen 11UT VO  —
den Tauf-, Ehe- und Sterbematrikeln die Rede W al, das VO den Diözesankonstitu-
tıonen jedoch ebentfalls vorgeschriebene Buch der Getirmten nıcht erwähnt wurde,

Zweıtel über dıe Notwendigkeıt der Führung eınes Firmbuches 1n den
Pfarreien entstanden; iın manchen Ptarreien wurden O: keine Firmbücher (mehr)
geführt und ehlten jegliche Aufzeichnungen über die erteılten Fırmungen. Ledig-

25 Für die bürgerliche Heırat wiırd deutlich erkennbar der Begriff „Ehe“ vermieden, sondern
diese als Civılverbindung bezeichnet, während erst nach der kırchlichen Irauung VO eıner
Ehe die ede 1St.

Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg 1887,
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ıch Fırmzeugnisse wurden zumeıst den Getirmten ausgestellt. Eın Firmbuch se1l
aber tordern, WLLE sollte enn ım Bedarfsfalle dıe Thatsache der erfolgten
Firmung-Spendung constatırt werden können, auch noch einer Zeıt, da das
Zeugniß bei dem wünschenswerth öfteren Gebrauch verloren worden ıst® General-
vıikar eorg Erlenborn darum 21.Aprıl 1893 den oberhirtlichen Auf-
LYAS, fortan ın jeder Pfarrei, (uratıe oder Expositur, überhaupt Pfarrbücher ZE-
führt werden, auch e1n eıgenes Firmungs-Buch anzulegen und fortan NA, füh
e  S Wır werden eigene Formularıen hiefür anfertigen lassen, dıie aAM nNnserer Kanzle:
regelmässig nach Bedarf beziehen sınd. Dıie angeordnete Visıtation der Pfarr-
Matrıkeln hat sıch auch auf das Firmungs-Buch auszudehnen.“

Als das Ordinarıat anlässlich der Visıtatiıonen teststellen INUSS, dass ın manchen
Pftarreien selbst 1n Matrikelbüchern Eınträge ın stenographischer Schriftt IM-
INnen werden, sıeht sıch 17 Dezember 1894 eiınem Verbot der Anwendung
der Stenographie 1ın Büchern CZWUNSCNH, da diese Dokumente öffentlichen Cha-
ryakter besitzen und für solche, welche ın der Stenographie nıcht oder nıcht gehörig
geübt sind, als gänzlıch unbrauchbar erscheinen, und hiewegen schon manche Klagen
erhoben zworden sınd, zumal auch ın einzelnen Fällen Unordnungen dem MAN-

gelhaften stenographischen Gewande sıch versteckt haben.“” Generalvıkar Dr. elıt-
9{58 bei dieser Gelegenheit dıe Verpflichtung der Pfarrer ZuUuUr sorgfältigen
Matrikelführung.

Der Codex lurıs Canonıicı VO 1917 legte 1mM Cal 470 schließlich weltweıt tol-
gende grundlegenden Normen ZUr Matrıkelführung fest: Der Pfarrer MUSS die
pfarrlichen Bücher, das heißt das Buch der Getauften, Gefirmten, der Ehen un
der Verstorbenen haben; auch nach Kräften für dıe CHANCE Erstellung eines
Buches über den Seelenstand (status anımarum); un alle diese Bücher verfasse
gemäfs dem erprobten Brauch der Kırche oder nach Vorschrift des eigenen ydi-
NAaYTLUS, un bewahre sze sorgfältig auf. Damıt heben alle diözesanen Bestimmungen
bezüglıch Matrikelführung, SOWeıt S1e nıcht 1mM Wıderspruch Zu Recht StTtan-
den, ın Kraft Der estimmte das Tautbuch als das grundlegende Personen-
standsbuch der Kırche, indem vorgeschrieben wurde, dass darın auch die Fırmung,
ıne Eheschliefsung, SOWeılt S1e nıcht geheim WAaTrL, oder eın Weıiıheempfang oder Or-
densgelübde einzutragenN, wobe!ı diese Eıntragungen dann auch auf jedem A4UuS-

gestellten Tautschein anzugeben In wurden die Pfarrer verpflichtet,
Ende eines jeden Jahres iıne authentische Abschriuftt der pfarrlichen Bücher, mıiıt
Ausnahme des Buches über den anımarum, das Bischöfliche Ordinarıat
senden. schließlich erwähnte die Notwendigkeit eıner Pfarrregistratur bzw. eınes
Pftarrarchivs Zur Aufbewahrung der Matrıkelbücher.

In den Folgejahren tinden sıch keine oberhirtlichen Erlasse mehr iın Sachen
Matrikelführung. Im Herbst 1935 teıilt das Ordinariat 1m Ww1e selit 1932 heißt
Amtsblatt tfür die Diözese Regensburg mıt, dass das bayerische Hauptstaatsarchıiv
ıne CNAUNUEC Inventarısıerung aller Matrikelbücher der bayerischen Diözesen (D 87)
beabsıchtige. Dıie Ptarrer werden angewılesen, die dazu versandten Fragebögen BCc-
11au auszutüllen und über die Dekane bıs November 1935 einzusenden. In diesen
Jahren mehren sıch auch die genealogischen Nachforschungen, die 1n den Vorjahren
1Ur vereinzelt und meı1st ın Erbschaftsangelegenheiten ausgestellt wurden, 1U  - aber
ottmals auch ZU Nachweıs der arıschen Abstammung iınsbesondere VO  3 Personen
1mM Staatsdienst benötigt werden.

27 Oberhirtliches Verordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg 1893, 44—45
27a Oberkhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg 1894, 185
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Im Jahr 1937/ tindet sıch tolgende Anordnung betretfs beschädigter Matrikel-
bücher: Erfahrungsgemäß verlaufen miıt Farbstift VOYBENOMMEN Eıintragungen ın
alten beschädigten Matrıiıkelbüchern beim Anfeuchten; darum sollen darın alle Fın-
Lragungen und Unterstreichungen muiıt Tintenstift unterlassen werden. Zum Aus-
bessern alter Matrikelbücher ıst das säurefreie Pergamıinpapıer besonders zweckmä-
/sig. Es hann bezogen zwwerden “”O  S der Reichsstelle für Sıippenforschung Berlin
Schiffbauerdamm ZU Selbstkostenpreis “O  x UY kg (ohne Porto).
Bestellungen MuSsen mindestens auf kg lauten. (allenfalls dekanatsweise)“

Dıie Diözesansynode 1938“ beriet A. auch über die Führung der Kirchenbücher
und die Ptarrkartei. Es wırd auf die SCHNAUC Beachtung VO CAll. 470( verwıesen.
Ferner wırd empfohlen, 1mM Tautbuch auch den Todestag, 1mM Fırmungsbuch auch
Taufdatum und -pfarreı vermerken, 1m Irauungsbuch auch die Eltern der Braut-
leute mıiıt deren Geburtsdatum und -OrL bzw. -pfarrei.” Sakramentenspendungen
vorübergehend ın der Ptarrei Anwesende mussen deren Heıimatpfarreien ZU dor-
tigen Eıntrag ohne laufende Nummer gemeldet werden. Kirchenaustritte diese
dürtten sıch selt der Machtübernahme der Nazıs gehäuft haben un —_Rücktritte
sınd zuverlässig die Taufpfarrei melden Die Kirchenbücher dürfen nıcht ohne
Aufsicht anderen überlassen wwerden. Besondere Sorgfalt verlange die Erstellung des
Status anımarum ; die Statistik musse zuverlässıg se1n, eın schätzungsmäfßige AÄAn-
gaben genugten nıcht. In diesem Zusammenhang die Synode auch die VCI-

pflichtende Einführung eıner ständıg auf dem Lautenden gehaltenen Ptarrkartei d
ohne die iıne größere Ptarrei nıcht überblicken se1 Dıie einzelnen Karteıikarten
mussten eiınen vollen Einblick 1ın dıe Famıilienverhältnisse bieten. Neben der Ptarr-
kartei gebe auch ıne Schüler- und ın größeren Ptarreien die Carıtaskartei. Dıie
Führung der Ptarrkartei solle VO  - eiıner Pfarrschwester übernommen werden, da
diıese viel Autmerksamkeit und Arbeıt erfordere, dann aber zuverlässig Auskuntft
über alle Pftarrkinder gebe. Im Dezember 1940 erganzt Generalvikar Schaller, dass
notwendig sel, Irauungen und Sterbefälle nıcht blofß die Tauf-, sondern auch
die Wohnortpfarrei melden. Er unterstreicht erneut die Wichtigkeit der Meldung
der Sakramentenspendung VO:  — vorübergehend Anwesenden deren Heımat-
pfarrei. Gewissenhaft selen auch Kirchenaustritte und Ehescheidungen registrie-
fren un: die zuständıgen Pftarrämter (Tauf- und Wohnungspfarramt) weıterzu-
melden Zum 7Zwecke der Trauung seılen ımmer neuestie Taufzeugnisse anzufordern,
autf welchen zuverlässıg auch eın eventueller Kırchenaustritt oder iıne Scheidung
anzumerken sel.  J1

Im Sommer 1939 trıfft die 1Özese Anordnungen bezüglıch der Verkartungder Pfarrmatrikelbücher, die autf staatlıche Anordnung U  } 1M BaANZCH Reich durch-
geführt werden soll Liese 1st VO den Pfarrern, gof. Zuhiltenahme VO  —
Hıltskräften Ww1e Seminarısten und Alumnen, die 1n den Ferien Hause sınd, oder

28 Amtitsblatt tür dıe 1Ö0zese Regensburg 1937,
Zeıtgemäafse Seelsorge. Bericht ber die Diözesansynode der 10zese Regensburg

un Oktober 1938 abgehalten durch den Hochwürdigsten Herrn Bıschot Dr. Mıchael Buch-
berger. Als Manuskrıpt gedruckt und dem Dıiözesanklerus überreicht VO Bischöfl. Ordinarıat
Regensburg, Dr. Höcht, Generalvikar: 1er 96—97

Letzteres erleichtert genealogische Forschungen erheblich. Dıiıes gilt INSO mehr in heuti1-
SCI Zeıt, da das heutige Namensrecht mıiıt der grofßen Wahlmöglichkeit hinsiıchtlich der Ehe-

eher eiıne Erschwernis tür Genealogen bedeutet.
Amtsblatt für die 10zese Regensburg 1940, 101
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Schulschwestern und Ptarrhelterinnen Autsıicht des Pfarrers ın eiınem gee1gne-
ten aum 1m Ptarrhaus vorzunehmen. Außer Haus dürten die Bücher nıcht gelan-
CIl Eıntragungen un: Notızen über eın innerkiı:rchliche und seelsorgliche Ver-
hältnisse werden nıcht 1n die Karteı aufgenommen. Dıiıe Landesbauernschatt ayer.
Ostmark stellt das notwendiıge Karteimaterı1al kostenlos ZUTr Verfügung dies wırd
wenıg spater vorläufig widerrufen ” ebenso ıne „Arbeıitsanleıtung für die Ver-
kartung VO Kırchenbüchern“. Der Landesbauernschaft 1St nach Fertigstellung der
Karteı, die 1m Eıgentum der Pfarrei bleibt, diese Karte1 abschnıttweıise und auf eıt
ZuUur Erstellung eiıner Doppelschrift auszuhändıgen. Dıie Verkartungsarbeit 1st bıs
Frühjahr 1944 ZU Abschluss bringen.”

Im Jahr 1940 mussen auch Anordnungen hinsichtlich der Matrıikeltälle VO  —; BC-
nannten Rückgeführten getroffen werden, be1 denen Kasualıen auch deren Heı1-
matpfarreien Zu dortigen Eıntrag ohne autende Nummer unbedingt melden
sind.“”

1941 wiırd den Matrikenführern 1m Sudetengau, auch den dortigen Pfarrern,
VO: Reichsmuinister des Innern vorgeschrieben, Ww1ıe s1e Urkunden und Abschriften
aus Personenstandsbüchern VOTL 1939 vorzunehmen haben In der Regel sınd die
amtlıchen Vordrucke verwenden, DUr auf Anforderung berechtigter Behörden
annn ıne beglaubigte Abschrift angefertigt werden. Nur ın Fällen, ın der Ma-
trikel die jJüdische Abstammung eıner Person sıch ergeben sollte, hat der Matrıken-
führer auch unaufgefordert ıne vollständige beglaubigte Abschriftt des
Eıntrags vorzunehmen un: den berechtigten Behörden und Dienststellen der Parteı
und ihrer Gliederungen, iınsbesondere den mıt der amtlıchen Prüfung der Ab-
gbetrauten Dienststellen übermiuitteln. Die Ausstellung verkürzter Ur-
kunden wırd 1n diesen Fällen ausdrücklic untersagt.” Als 1947 erneute staatlıche
Erlasse ZUuUr Matrıkenführung 1m Sudetengau ergehen, kann das Ordinarıat dıie Geilst-
lıchen 1n dem der Diözese Regensburg unterstellten Admuinıistraturbezirk 1Ur nahe-
legen, sıch Na die ıhnen zugehenden Werısungen hıinsıchtlic der Matriken-
führung halten.”

943 I1NUSS das Ordinarıat vermutlıch SCH aufgrund der Kriegssituation ent-
standenen Mängeln dıe Pfarrer auf ıhre Pflichten bezüglıch der Eıntragung der
Eheschliefßungen ın die Matrıkelbücher sowohl des Eheschliefßsungsortes w1e auch
vof. des davon abweichenden Wohnortes SOWIl1e ın die jeweiligen Tautbücher be] den
Taufpfarrämtern hinweisen.”

1944 werden jene Pfarrämter der Dıiözese, beı denen sıch noch ältere oder Pr
Miılıitär- oder Wehrmachtkirchenbücher befinden sollten, aufgefordert, diese den
ath. Wehrkreispfarrer 1n Nürnberg senden.“” Am Julı 958 werden die Matrı-
kelbücher der ehemalıgen deutschen Wehrmacht, die zwıschenzeıtliıch durch das
Erzbischöfliche Generalvikarıat Köln verwaltet wurden, VO: Kath. Miılıitär-
bischofsamt ın onn übernommen, das auch Urkunden daraus ausstellt. Dıie Pftar-
reıen werden wıeder aufgefordert, eventuell 1n den Pfarrregistraturen vorhandene

Amıitsblatt tür die 10zese Regensburg 1937,
33 Amtsblatt tür die 10zese Regensburg 1939,

Amtsblatt für dıe 10zese Regensburg 1940, 35
35 Amtsblatt tür die 10zese Regensburg 1941, 40
36 Amıitsblatt tür die 10zese Regensburg 1942, 38
37 Amtitsblatt für die 107zese Regensburg 1943, 10
38 Amtsblatt für dıe 1Özese Regensburg 1944,
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Wehrmachts-Matrikelbücher, die ın den Wırren der Kapıitulation eventuell orthın
gelangt sınd oder VO  - Wehrmachtspfarrern nach Kriegsende 1ın hre Heimatpfarreien
verbracht wurden, das Militärbischofsamt abzugeben.”

Angesıichts des durch die Kriegswiırren und die Vertreibungen der Menschen eNTt-
standenen Chaos 1sSt auch die Matrikeltührung auf mancherlei Schwierigkeiten SC-
stoßen. Nun wırd 1949 ausdrücklich dıe erneute Anordnung getroffen, dass bei den
Vıisıtatiıonen die Besichtigung der Matrikeln sorgfältig machen und VO: Vıisıtator
ausdrücklich bestätigen 1St, ob die Bücher richtig geführt und autbewahrt sınd
und die vorgeschriebenen Eıntragungen enthalten. Dıie erfolgte Prüfung 1sSt durch eın
Zeichen 1n den Matrıkeln kenntlich machen und dıes auch 1m Vısıtationsproto-
koll ausdrücklich konstatieren.“””

Da nach dem Krıeg Probleme be] der Meldung VO Irauungen VO  - Personen
Taufpfarrämter iın den sowjetisch besetzten Gebieten auftauchen, legt das Ordıiınarıat
1n Absprache über die Apostolische Nuntıatur mıiıt dem päpstlichen Staatssekretarıat
1951 ıne Sonderregelung für solche Fälle fest.“' Für die Beschaffung VO pfarramt-
lıchen Zeugnissen aus den polnısch besetzten deutschen Ostgebieten und Aaus Polen
selbst wırd eın Zentrales Kirchenbuchamt 1ın München eingerichtet, das nach tünf
Jahren Exıstenz aut Erfolge beı der Beschaffung dieser Urkunden verweısen kann.“”“
1961 xibt das Kırchenbuchamt eın Handbuch über das Schicksal der Matrikelbücher
1mM Osten heraus. 43

Am September 1959 sıeht sıch Generalvıkar Baldauf SCH Klagen über ıne
sehr nachlässıge Aufbewahrung der Pfarrmatrikeln Verweıs auf Cal  3 470
(„diılıgenter asservet”) folgendem Frlass genötigt: ES ıst dafür SOTSCH, da/s
sämtliche, besonders auch die Aältesten Matrıkeln Wn Fachmann solıd gebun-
den un ın einem Regal ın einem trockenen Amltsraum feuer- un diebessicher auf-
ewahrt zwerden. FEın Ausleihen “*  > Matrıikeln ıst nıemals statthaft. Wıeder werden
dıe Dekane aufgefordert, anlässlich der Visıtationen diesem Gegenstand eın beson-
deres Augenmerk zu] zuidmen und über etwaıge mangelhafte Behandlung der Ma-
trikeln UNS berichten.“

Am November 1961 erlässt Weihbischot Josef Hıltr] als Kapıtularvikar (heute:
Diözesanadministrator) angesichts der Exemtıion der Milıtärseelsorge Weısungen ZUTr

Matrıkeleintragung be1 Angehörigen der TNCUu entstandenen Bundeswehr. Gleich-
zeıt1g werden die Ptarrer gebeten, den Standortpfarrern den Fiıntrıtt atholischer
Jungmänner ın dıe Bundeswehr melden kurzer Erwähnung der Famıilien-
verhältnisse und seıner Eınstellung Zzur Kırche und der evtl. Zugehörigkeit einer
Organısatıon; dies erleichtere den Milıtärseelsorgern dıe Kontaktaufnahme.“”

1962 wırd bezügliıch der Registrierung VO Konversionen ohne Taute festgelegt,
dass auch diese 1mM Tautfbuch mıiıt Hınvweis aut die testgestellte Gültigkeıit der trühe-

39 Amtsblart tür die 10zese Regensburg 1958, 48
40 Amtsblatt für die 10zese Regensburg 1949, /4; 1m folgenden Jahr WIr| d die Anordnung

wiederholt (Amtsblatt 1950, 57) un: wırd unterstrichen, Aass die allgemeıine Bemerkung, dıe
Matrikeln seıen entsprechend geführt, nıcht genuge, sondern CS selen alle einzelnen Fragen des
Visıtationsprotokolls hıerzu beantworten.

Amtsblatt für dıe 10zese Regensburg 1991;47 Amtsblatt tür dıe 107zese Regensburg 1957,43 Amtsblatt tfür die 107zese Regensburg 1961, 101
44 Amtsblatt tür die 107zese Regensburg 1959,
45 Amititsblatt für die 107zese Regensburg 1961, 102
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ren Taute vermerken sınd, jedoch ohne Nummer, talls nıcht ıne bedingungsweıse
Spendung der Taufe SCh Z weıitels der Gültigkeıt der vorherigen Taute erfolgen
INUSSTe. Be: der eventuellen Ausstellung “on „ Taufscheinen“ ıst darauf achten,
dafßs ıN diesen Fällen nıcht die Taufe, sondern ”NuUuYr die Konvers:on und dıie festgestell-

Gültigkeit der akatholischen Taufe bestätigt wwerden.“®
Am 3.September 1962 erlässt Generalvikar Baldauf ıne Anweısung Zur Aus-

stellung VO  — Personenstandsurkunden und den Matrıkelforschungen, wobe!ı
gerade iın ezug auf etztere ıne Häufung VO  — Anfragen eıner starken Belastung
für die Geıistlichen werden könne. Z7ur Vermeidung VDn Unzuträglichkeiten wwollen
dıe Seelsorgsgeistlichen sıch ın solchen Fällen folgende Weırsung halten:
uird dıe Beurkundung einer Personenstandssache (Taufe, Iranung, Todesfall), gleich

AMXMS$ zwvelcher Zeıt, für Zwecke einer amtlıchen Vorlage erbeten, ıst dem Gesuch
umgehend entsprechen. Diese Art der Beurkundung gehört den Amtspflichten
des Seelsorgers (vgl. AZU GG Can 384; Personenstandsgesetz 919} 6.2 1875 73)

hırd dıe Nachforschung nach Personenstandssachen AMUS$ der Reihe der Vorfahren
eines Petenten privaten Zwecken gewünscht, hann der Amtsinhaber freiwillig
diese Arbeit übernehmen. Dem Bıttsteller ıst sogleich Nachricht geben, daß die
Anfrage erledigt zwıird. hber dıe ın Ziff. angeführten amtlichen Gebühren hinaus
bannn er für seine besondere Mühewaltung nach Vereinbarung mıt dem Gesuchsteller
VO:  - diesem ıne ANSEMESISENE Entschädigung für den mıiıt der Forschungsarbeit “Der-
bundenen Zeitaufwand verlangen. Kann der Geıistliche sıch nıcht entschließen, diese
Arbeit selbst erledigen, ıst sogleich dem Bıttsteller mitzuteıilen, da/s diesem
freisteht, entweder nach vorheriger Terminvereinbarung die Kiırchenbücher ım
Amtszımmer unter Aufsicht selbst einzusehen, oder durch 2ne geeıignete und 919}
Amtsinhaber bestimmende Person diese Nachforschungen 2ne eENLSPYE-
chende Vergütung für diese Person (Stundenlohn, der fallweise vereinbart werden
mu Ss) vornehmen lassen. (Vgl. AZU GE Can 384) Für jede Urkunde und jeden
einzelnen Matrikelauszug, gleich ob diese der Amtsiınhaber persönlich oder 2Nne
Hilfskraft anfertigt, ıst ıNne Gebühr DO  - zugunsten der Amitskasse erheben
(ın Angleichung der Verordnung ZUY Ausführung des Personenstandsgesetzes

I9 ın Bundes-Gesetz-Blatt I9327, Wır zuyeLsEN darauf hin, da/s
2Nne Abschrift AaA einem Kırchenbuch NUYT annn authentisch ıst und soma1t Be-
weiskraft besitzt, Wenn diese auf amtlıchem Papıer ausgefertigt, “VO Amtsinhaber
ezgenhändig unterschrieben und mıiıt dem Dienstsiegel versehen 1st. Dıie Seel-
sorgsgeistlichen zwollen ın Zukunft Gesuche Ausstellung D“n Personenstands-
urkunden oder Vornahme “on Matrikelforschungen keinesfalls unbeantwortet
lassen. In zweıfelhaften Fällen zwollen Sze sıch das Oberhirtenamt wenden GIe
CdA  S 384 2) 4/

Ende 1962 werden die Seelsorger erneut ermahnt, die Eıntragungen 1Ns Tautbuch,
das über den kirchlichen Personenstand der Eıngetragenen erschöpfend Auskunft
geben können INUSS, muiıt gröfßter Gewissenhaftigkeit und sobald als möglich OTZU-
nehmen un die notwendıgen pfarramtlichen Benachrichtigungen unverzüglıch nach
Vornahme der liturgischen Handlung machen.“

Im Jahr 1963 wurde ernNeut ıne Mahnung bezüglıch der Matrıkelbücher ertorder-
lıch, deren Führung und Aufbewahrung der orge des Ordinarıus obliegt (Can. 44 /

46 Amtsblatt für dıe 10zese Regensburg 1962,
Amtsblatt für die 10zese Regensburg 1962, 9394

48 Amtitsblatt tür die 107zese Regensburg 1962, 130131
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und 2383 CC Aus gegebenem Anlass wWweisen IDLV darauf hin, daß der (Ort
ZUNY Aufbewahrung der Matrikelbücher das Pfarrbüro oder das Amtszımmer des
Pfarrers ıst; Matrıkelbücher ın irgendeinem Abstellraum oder einer Dachkammer
aufzubewahren, widerspricht der Bedeutung un dem Wert dieser Bücher.“””

Im Rahmen des Umbaus des ehemalıgen Knabenseminars Obermünster wurde
1971 1U auch eın Bischöfliches Zentralarchiv” Regensburg eingerichtet”. Der
Allgemeine Geistliche Rat ordnete 1971 ıne Sıcherungsverfilmung der Ptarrmatri-
keln bıs eLwa 1875° vermutlıch auch, den Mängeln bei der Aufbewahrung
der Matriıkelbücher abzuhelfen, die diesem Zwecke Aaus den Ptarreien un! SONStI1-
SCIl matrıkeltührenden Seelsorgsstellen des Bıstums ın das Bischöfliche Ordinarıats-
archiv verbracht wurden. Genealogische un wissenschaftliche Auskünfte sollten
VO 1U  - d auch Zur Entlastung der Seelsorger, VO Zentralarchiv erteılt werden.
uch sollte dort dıe Reparatur schadhatter Bände erfolgen. Grundsätzlich sollten die
ZUTr Verfilmung eingelıeferten Matrıkeln 1U  e 1m Zentralarchiv verbleiben; Pfarreien,
die diese zurück bekommen wollten die Matrıkeln sınd prinzıpıell Ja Eıgentum der
jeweıiligen Kırchenstiftung erhıielten Ss1€e wıeder mıt der Auflage, für Bindekosten
selbst aufzukommen und historische Anfragen selbst bearbeiten.” Im folgenden
Jahr wurde dann auch für die Ptarreien des Stadtdekanates Regensburg SOWI1e
Burgweinting und Lappersdorf ZuUuUr weıteren Entlastung der Seelsorger das dem
Ordinarıiat unterstellte Kath Matrikelamt Regensburg errichtet, und wurde die-
SC dıe Matrıkelführung nach Call. 470 CTE übertragen. Bıs ZU Maı 1972 hatten
dıe betroffenen Pfarreien hre Matrıkeln dorthin abzulietern und VO gleichen Tag

alle Taufen, Fırmungen, Eheschließungen, Sterbefälle, Kirchenaustritte, Konver-
s1oOnen und Rekonziliationen ın der Ptarrei dem Matrıkelamt schriftlich mıiıtzuteılen.
Dıie Pfarreien sollten diese Meldungen mit einem Eıntragungsvermerk des Matrikel-

A  —_ Aufbewahrung 1n der Pfarrei zurückerhalten. Urkunden künftig
ebentfalls beim Matrıkelamt anzufordern.”“

Amtsblatt tür die 10zese Regensburg 1963, 103
Im Jahr 1976 erarbeıtet das Zentralarchiv auf Wunsch vieler Seelsorgsgeistlicher eiınen

Aktenplan für Pfarramtsregistraturen un! Pfarrarchive ZuUur Erleichterung der Verwaltung des
Ptarramtes und Ordnung ın die alten Schriftgutbestände bringen; vgl Amtitsblartt für die
10zese Regensburg 1976, 68 Der Aktenplan ewährt sıch un! wırd 1m Jahr 2000, erganzt
eiıne Sıegelordnung und Datenschutzbestimmungen, ın Auflage herausgegeben.51 Miıt Wırkung VO 1. Aprıl 1971 Bischoft Dr. Rudolt Graber den ubiılar, den
bischöflichen Archivar und Bibliothekar Dr. Paul Maı, zu Dırektor der bischöflichen
Archive und Bibliotheken. Als dem Leıter des Bischöfl. Zentralarchivs un der Zentralbiblio-
hek unterstehen seiner Dienstaufsicht alle Archive un Bibliotheken, die dem Bıstum Regens-burg gehören der her die der Bischof “DoNn Regensburg die Oberayufsicht besitzt. Miıt diesem
Anmt ıst e1n Beratungsrecht bzw. ıne Beratungspflicht für dıe Archive un Bıbliotheken der
klösterlichen Instıtutionen diözesanen Rechts SOWLE jener Frauengemeinschaften eıgenen Rechts
verbDunden (Amtsblatt tür die 107zese Regensburg 19713 65) Der Vertasser dieses Beıtrags WAar
1n den Jahren 968 Schüler des Prätekten (seıt September Paul Maı Studien-
sem1ınar Obermünster.

Bıs dahıin hatten die Ptarrmatrikel Ja auch als Zıvilstandsregister fungiert. Es wurden Je-
weıls die Matrıkeln eingeliefert, dıe 1ın ELW: 1875 endeten. Dıie Jahreszahl 1875 wurde auch
eshalb ANSCNOMMEN, weıl die dıe nachfolgenden Jahre betreffenden Matrikeln möglicher-
we1lse och aktuell ın den Ptarreien gebraucht wurden.

53 Amtsblartt tür die 1öÖ7zese Regensburg 19/13;
Amtsblatt für die 1Ö07zese Regensburg 1972; Bereıts trüher hatte auch dıe Erzdiözese

München und Freising eın solches zentrales Matrıkelamt für die Stadt München eingerichtet;
407



Im Jahr 973 werden dıe Pfarrer auf die Notwendigkeıt autmerksam gemacht, bei
Taufzeugnissen, dıie 1Ns Ausland gehen, auch dıe Diözese, in der dıe ausstellende
Pfarrei lıegt, anzugeben, damıt beı Rückmeldungen (ziB be1 Auslandstrauungen)
die Taufpfarrämter durch die ausländische 10zese leichter ermuitteln sind.” Dıe
voranschreitende Fluktuation der Bevölkerung 1St auch Anlass für ıne weıtere An-
weısung VO Generalvikar Morgenschweıs AUS dem Jahr 973 bezüglıch der Matrı-
kelführung tür Ausländer. Hıer die Ptarrämter bereıts 1972 angewılesen WOT-

den, be1 Kasualien VO  - Ausländern jeweıls nach Eıntrag der Daten iın die örtlichen
Kirchenbücher eın Duplıkat das Matrıkelamt ın Regensburg schicken, damıt
dieses be] Nachfragen aus dem Ausland Ausküntte erteiılen könne; denn angesichts
der zunehmenden Zahl UÜon ausländiıschen Arbeitnehmern UunN Studenten UunN der
Familienzusammenführung dieser Personen bkommt diesem Ersuchen ıne wwachsen-
de Bedeutung zu. ° Dıie Pfarrer sollen auch ausländısche Seelsorger, dıe Kasualien
vornehmen, auftf dıe Meldepflichten hinweısen, da Versäumnıisse den betroffenen
Ausländern ın spateren Jahren be1 der Beschaffung VO Urkunden grofße Schwierig-
keıten bereiten könnten. Diesbezüglıch wırd auch definiert, W as als „zuständiıges
Taufpfarramt“ gelten habe.”

Als 1mM Jahr 1974 eın Bundesmeldegesetz und die Umstellung des kommunalen
Meldewesens auf elektronısche Datenverarbeitung 1ın Planung sınd, bedingt dıes
gCHh der Konsequenzen für das kırchliche Meldewesen, iınsbesondere auch tür die
Führung der Pfarrkarteien, die Notwendigkeıt des Erlasses vorläufiger Daten-
schutzbestimmungen, wobeıl die ohnehın geltenden kirchlichen Datenschutzrege-
lungen verschärtt und auch aut La:enmitarbeiter ın den Pfarrbüros, die auch über die
Beendigung des Dienstverhältnisses hinaus der Geheimhaltung unterliegen, aUSSC-
dehnt werden.”

Für alle deutschen Diözesen wiırd mMiıt Wırkung VO Januar 1979 ıne Anord-
Nnung über das kirchliche Meldewesen erlassen, die z vorsieht, dass
Kiırchengemeinden und sonstige zuständıge kirchliche Stellen verpflichtet sınd, Tau-
fen, Wiederautnahmen und Konversionen ZUr katholischen Kırche den staatlıchen
oder kommunalen Behörden melden b7zw. auch alsche oder tehlende Kon-
fessionszugehörıgkeıtsangaben 1n bürgerlichen Melderegistern korrigjeren bzw.
erganzen lassen.?

Da Spätaussiedler aus Ostblockländern oftmals Schwierigkeıiten hinsıchtlich des
Taufnachweises haben, trıtft das Ordinarıat 1980 die Anordnung einer Re-
yistrierung VO  3 deren durch Zeugen bestätigter Taute (mıt laufender Nummer !)60
das Tautbuch der Pfarreı, welche solche Personen gof nach dem Rıtus der „Auf-

vgl Amitsblatt für dıe 107zese Regensburg 1969, FL Gleichermaßen errichtet das Bıstum
Würzburg eın solches Amt für das Dekanat Würzburg-Stadt; vgl Amıitsblatt tür die 10zese
Regensburg 1972, 114

Amtitsblartt für die 10zese Regensburg 1973, 18
Amıitsblartt für die 1Ö0zese Regensburg 1972

5/ Amıitsblartt für die 10zese Regensburg 1973,
58 Amtsblatt für dıe 10zese Regensburg 1974, 2475 „Kırchliches Meldewesen und

Datenschutz“.
Amitsblartt tür die 10zese Regensburg 1978, 95—96

60 Die Registrierung mıiıt lautender Nummer rechtfertigt sıch AUuUs dem Grunde, dass dıe oft
VO Großmüttern der Eltern, selten uch VO einem Geistlichen geheim gespendete Taufe 1M
Ostblock och nNnı€e amtlıch regıstrıiert wurde
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nahme gültig Getaufter n aufnımmt (dıe Wohnortpfarrei, falls nıcht iıdentisch Mi1t
der Aufnahmepfarreı, kann ıne solche nachträglıch bestätigte Taute ohne laufende
Nummer registrıeren); diese Pfarrei stellt dann auch weıtere Urkunden A4UusSs und reg1-
striert Kasualıen, die 1m Tautbuch einzutragen sınd. Gleichzeıitig wiırd die Übersen-
dung eıner Originalurkunde ber die Registrierung der Taute das Kırchenbuch-
am  — München vorgeschrieben, VO  ' diese Urkunde nach dortiger Registrierung
wıeder anls Ptarramt zurückgesandt wird.®

Am Adventsonntag 1983 Lrat das jetzt geltende kırchliche Gesetzbuch 1in Kratft.
Can 535 des (A€) 1983 schreıibt 1ın als allgemein verpflichtende pfarrlıche Bücher
1Ur mehr Taufbuch, Ehebuch und Totenbuch VOIL, nıcht mehr das Firmbuch und
andere Bücher, deren Führung der Al den Vorschritten eiıner Bischofskonferenz
oder des Diözesanbischots überlässt; der Pfarrer hat dafür SOTYECN, ASS diese
Bücher ordentlich geführt UuN sorgfältig aufbewahrt werden. Dıie Fırmung 1st nach

1n das Tautbuch einzutragen, terner alles, Wa den hanonıschen Personenstan der
Gläubigen betrifft ın bezug auf die Ehe, unbeschadet jedoch der Vorschrift des Can.

11.33:; ın bezug auf dıe Adoption, desgleichen ın bezug auf den Empfang der heilıgen
Weihe, ın bezug auf das ın einem Ordensinstitut abgelegte ewige Gelübde und hın-
sıchtlich eines Rituswechsels; diese Eintragungen sınd ın einer Urkunde über den
Taufempfang ımmMeYr erwähnen.

sieht 1I1U  — VOI, dass U, die Urkunden, die über den kanonıschen Personenstand
der Gläubigen ausgestellt werden, VO: Ptarrer selbst oder 919}  - seinem Beauftragten

unterschreiben und miıt dem pfarrlıchen Sıegel bekräftigen sınd. Die pfarr-
lıchen Bücher sınd nach ın einem Archıv aufzubewahren, W as VO Diözesan-
ischof oder seınem Beauftragten be1 der Vıisıtation oder einem anderen ee1gne-
ten Zeitpunkt einzusehen Ist; der Pfarrer hat dafür SOTREN, ASS dıe Dokumente
nıcht ın die Hände Unbefugter gelangen. Ausdrücklich Sagt D, dass gerade auch die
alteren pfarrlichen Bücher sorgfältig gemäfß den Vorschriftften des Partikularrechts
aufzubewahren sınd. Im Bıstum Regensburg sıeht das Partikularrecht hier VOI, dass
altere Bücher, die 1ın der Regel nıcht mehr für die Ausstellung VO Urkunden be-
nötigt werden, 1Ns Diözesanarchiv Zur siıcheren Verwahrung abgegeben werden kön-
NECI), auch WenNnn S1e Eıgentum der jeweıligen Kirchenstiftung bleiben.“

1985 sıeht sıch dıe Diözese erneut Verweıs auf Canl 535 263 €“ 3E einem
Hınweıs auf die Amtspflicht des Ptarrers ZUr ordnungsgemäfßen Matrıkelführung
veranlasst. In Urkunden sınd sämtlıche Personenstandsangaben ımmer erwähnen,
gof. 1St „Fehlanzeige“ machen. Dıie Pfarrer werden aufgefordert, altere Urkun-
denvorlagen, ın denen hierfür noch auf Can 470 des CI 1917 verwıesen wiırd,

den uen .10 1983, hıer 1U  — CAaln. 535 CI aNZUDASSCH und auch beim
Neudruck solcher Urkunden auf diese Anderung achten.

61 Amtsblartt tür die 10zese Regensburg 1980,
62 Das Amtitsblartt 1985, Seıite SE empfiehlt den Pfarreien den Erwerb des 1mM Februar 1985

erschıenenen Ptarrbücherverzeichnisses für das Bıstum Regensburg (zum Preıs VO: 45 .— DM),
das auf 391 Seıten eine SCHAUC Beschreibung VO 6346 Bänden enthält, die sıch auf 526
Pfarreien verteilen un ım Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg verwahrt werden. Be-
sonders wırd auf den Beıtrag VO Dr. Paul Maı ber dıe „Matrikelführung 1m Bıstum Regens-
burg bıs 1875“ verwiıiesen, ın dem die Kirchenbuchführung VO den ersten Anfängen auf eut-
schem Sprachraum 1435 1M Bıstum Konstanz bıs ZU!r Einführung der Standesämter 1n Bayern

1876 austührlich wiıissenschaftlich dargestellt 1St.
63 Amtsblartt für die 107zese Regensburg 1985, 30; Ort wird tälschlich auf CC 538 VeI-

wıesen.
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Am 15.September 1989 erlässt die Deutsche Bischofskonfterenz „einheıtliche
Bestiımmungen der Diözesanbischöte ZUrAm 15.September 1989 erlässt die Deutsche Bischofskonferenz u.a. „einheitliche  Bestimmungen der Diözesanbischöfe zur ... Registrierung von Eheschließungen“;  es sind mit Geltung vom 1. Januar 1990 Formblätter zur „Mitteilung über eine Ehe-  schließung“ vorgesehen, die die Pfarrer für Meldungen an die Wohnsitz- und Tauf-  pfarrämter zu verwenden haben.“  1990 greift das Generalvikariat eine Regelung bezüglich der Registrierung der  Personenstandsdaten von Spätaussiedlern aus der UdSSR und Rumänien auf. Hier  hat der Ständige Rat der Deutschen Bischofskonferenz am 27. August 1990 den  Beschluss gefasst, diese Daten in die Taufbücher ihrer jeweiligen Wohnortpfarrei  einzutragen, und zwar entsprechend der jeweiligen oberhirtlichen Weisung. Ebenso  seien die Meldungen auch weiterhin an das Katholische Kirchenbuchamt in Mün-  chen (jetzt in Bonn) zu senden, die von dort aus wie bisher nach Rom weitergeleitet  werden. Für Regensburg wird festgelegt, dass ein Pfarrer sich bei Bitte um Eintra-  gung etwa von Nottaufen, Noteheschließungen usw. ins Taufbuch an das Ordinariat  zu wenden habe, wo ihm Hinweise zur Prüfung der Gültigkeit der erfolgten  Sakramentenspendungen und ggf. für deren Registrierung erteilt würden.®  Das Amtsblatt 1992 enthält folgenden wichtigen Hinweis zur Auskunftspflicht  aus Matrikelbüchern: Die H.H. Seelsorger werden darauf hingewiesen, daß mit  Errichtung der Standesämter 1876 diese auch für nachfolgende Auskünfte zum  Personenstand zuständig sind. Matrikelbände, die nach 1876 angelegt wurden, sind  daher nicht zur Benutzung vorzulegen. Bei Matrikeln, die vorher beginnen, aber bis  in die jüngste Zeit hereinreichen, können nur Einzelauskünfte erteilt werden; eine  Vorlage der Bände zur Einsicht ist nicht möglich. Hierbei ist zu beachten, daß nach  der Anordnung über die Sicherung und Nutzung der Archive der katholischen Kirche  für personenbezogenes Archivgut eine Sperrfrist von 30 Jahren nach dem Tod bzw.  120 Jahren nach der Geburt der betroffenen Person besteht. Diese gilt analog auch  für Matrikelbücher.  Im Amtsblatt 1993 weist das Ordinariat darauf hin, dass Kirchenaustritte ins  Taufbuch einzutragen sind. Zu diesem Zweck schickt das Kirchensteueramt zwei  Exemplare der Mitteilung eines Kirchenaustritts an die Wohnpfarrei (in Regensburg  an das Matrikelamt), welche eines davon an die Taufpfarrei weiterzuleiten hat.  Gleichzeitig wird betont, dass es aufgrund der Datenschutzbestimmungen nicht ge-  stattet ist, den Kirchenaustritt eines Familienmitglieds an die Angehörigen weiter-  zumelden.” Wenig später wird auf Schwierigkeiten bei der Meldung von Kirchen-  °% Amtsblatt für die Diözese Regensburg 1989, 106-107.  © Amtsblatt für die Diözese Regensburg 1990, 136.  ° Amtsblatt für die Diözese Regensburg 1992, 124.  ° Amtsblatt für die Diözese Regensburg 1993, 6-7. Verboten ist es selbstverständlich auch,  die Namen von aus der Kirche Ausgetretenen in Pfarrbriefen oder durch Aushang im Schau-  kasten bekannt zu machen. Problematisch ist die Situation ggf. beim Todesfall von aus der  Kirche Ausgetretenen, denen an sich das kirchliche Begräbnis zu verweigern ist, wenn sie nicht  vor dem Tod irgendwelche Zeichen der Reue gegeben haben (can. 1184), wenn die Ange-  hörigen vom Kirchenaustritt nichts wussten. Hier wird man pastorale Zugeständnisse um der  trauernden Angehörigen willen machen können, es sei denn, die Gewährung des kirchlichen  Begräbnisses führt zu Ärgernis unter den Gläubigen, etwa weil der aus der Kirche Aus-  getretene zu Lebzeiten offen gegen die Kirche aufgetreten ist. Can 1184 $ 2 sagt darum: Wenn  irgendein Zweifel aufkommt, ist der Ortsordinarius zu befragen, dessen Entscheidung befolgt  werden muss.  410Registrierung VO Eheschließungen“;

sınd mıiıt Geltung VO 1. Januar 1990 Formblätter ZUr „Miıtteilung über ıne Ehe-
schließung“ vorgesehen, dıe die Ptarrer für Meldungen die Wohnsıtz- un! Tauf-
pfarrämter verwenden haben.“

990 greift das Generalvikariat ıne Regelung bezüglıch der Registrierung der
Personenstandsdaten VO  3 Spätaussıiedlern aus der und Rumänien auf. Hıer
hat der Ständıge Rat der Deutschen Biıschotskonterenz . August 1990 den
Beschluss gefasst, diese Daten 1n dıe Tautbücher iıhrer jeweılıgen Wohnortpfarrei
einzutragen, und ‚War entsprechend der jeweıligen oberhirtlichen Weıisung. Ebenso
seıen die Meldungen auch weıterhiıin das Katholische Kirchenbuchamt ın Mün-
chen (Jetzt 1n onn senden, dıe VO  3 dort Aaus w1ıe bisher nach Rom weitergeleitet
werden. Für Regensburg wırd festgelegt, dass eın Pfarrer sıch bei Bıtte Eıntra-
gung EeLIW. VO: Nottautfen, Noteheschliefßsungen USW. 1Ns Tautbuch das Ordinarıiat

wenden habe, ıhm Hınvweise ZUuUr Prüfung der Gültigkeit der erfolgten
Sakramentenspendungen und gof. für deren Registrierung erteılt würden.”

Das Amtsblatt 1992 enthält folgenden wichtigen Hınweıis ZUr Auskunftspflicht
Aaus Matrıiıkelbüchern: Dıie Seelsorger zwerden darauf hingewiesen, dafß muiıt
Errichtung der Standesämter 1876 diese auch für nachfolgende Auskünfte ZU
Personenstand zuständig sınd. Matrikelbände, die nach 1876 angelegt wurden, siıind
daher nıcht ZUNY Benutzung vorzulegen. Be: Matrikeln, dıe vorher beginnen, aber hıs
ıIn die jÜüngste eıt hereinreichen, hönnen NUuUYr Einzelauskünfte erteılt werden; ıne
Vorlage der Bände ZUY Einsicht ıst nıcht möglıch. Hiıerbei ıst beachten, dafß nach
der Anordnung über die Sicherung und Nutzung der Archive der hatholischen Kırche
für personenbezogenes Archivgut ıNne Sperrfrist Von Jahren nach dem Tod b7za.
120 Jahren nach der Geburt der betroffenen Person besteht. Diıese gılt analog auch
für Matrikelbücher.°

Im Amtsblatt 1993 weıst das Ordinarıiat darauf hın, dass Kiırchenaustritte 15
Taufbuch einzutragen sind. Zu diesem Zweck schickt das Kırchensteueramt wel
Exemplare der Miıtteilung eınes Kirchenaustritts die Wohnpfarrei (ın Regensburg

das Matrıkelamt), welche eiınes davon die Taufpfarrei weıterzuleiten hat.
Gleichzeitig wırd betont, dass aufgrund der Datenschutzbestimmungen nıcht 5C-
TatLtet 1Sst, den Kiırchenaustritt eines Familienmitglieds die Angehörigen weiıter-
zumelden.” Wenig spater wiırd auf Schwierigkeiten be1 der Meldung VO  - Kırchen-

Amtsblartt für dıe 10zese Regensburg 1989, 106-—-107.
65 Amitsblatt für die 10zese Regensburg 1990, 136

Amtsblatt für die 10zese Regensburg 1992, 124
6/ Amtsblatt für die 10zese Regensburg 1993, 6— Verboten 1St selbstverständlich auch,

dıe Namen VO AUS der Kırche Ausgetretenen ın Ptarrbrieten der durch Aushang 1mM Schau-
kasten ekannt machen. Problematisch 1st die Sıtuation gof. eım Todestall VO'  — AUus der
Kırche Ausgetretenen, denen sıch das kırchliche Begräbnıis verweıgern ISt, WEenn sSze nıcht
DVOor dem Tod iırgendwelche Zeichen der Reue gegeben haben (can. WEeNnNn die Ange-
hörıgen VO Kırchenaustritt nıchts WwWUussien. Hıer wırd INan pastorale Zugeständnisse der
trauernden Angehörigen wiıllen machen können, se1l denn, dıe Gewährung des kırchlichen
Begräbnisses tführt Ärgernis den Gläubigen, ELW: weıl der AaUus der Kırche Aus-
geLreLENE Lebzeiten otftfen dıe Kırche aufgetreten 1St. Can 1184 Sagl Aarum: Wenn
irgendein Zweıifel aufkommt, ıst der Ortsordinarıus befragen, dessen Entscheidung befolgt
werden MUUSS.,
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austrıtten das Taufpfarramt SCH der Unvollständigkeıt der Angaben hingewile-
SCIL. arum sollte heiı der Weitergabe V“O:  > Kirchenaustrıitten die Angabe des Taufortes
un der Name der Taufpfarreı nıcht fehlen. Das gılt '“VOTr allem bei Katholiken, dıe ın
eiInNer ausländiıschen Pfarrei getauft worden sınd. In diesem Fall musste unbedingt der
CHANE Taufort erfragt UunN ın dem Formular ausgewıesen werden. Die Bischots-
konterenz erlässt 1995 1ıne Partiıkularnorm Call. 535 16 wonach iın jeder
Pfarrei sSOWwIl1e 1n jeder anderen selbständıgen Seelsorgestelle neben den anderen pfarr-
lıchen Kirchenbüchern auch eın Verzeichnıs der Kırchenaustritte führen 1St.

Bezüglıch der Eıntragung VO  e} Fehl- und Totgeburten ın Personenstandsbücher
macht das Bischöfliche Ordinarıat 1995 auf die Regelungen des Bayerischen Be-
StattungsgeseTZESs (1.d. E VO autmerksam. Fehlgeburten (tote „Leıbes-
trucht mıiıt einem Gewicht 500 Gramm“) können bestattet werden, werden
aber In heinem Personenstandsbuch eingetragen; Totgeburten (tote „Leibesfrucht
mi1t einem Gewicht VO mındestens 500 ramm ” ) sınd ımmer bestatten und
somıt auch 1mM kirchlichen Sterbebuch einzutragen, denn 2ne Totgeburt zwırd ım
Sterbebuch, nıcht ım Geburtenbuch un nıcht ım Familienbuch eingetragen, obwohl
dıe Kirchen Letzteres vorgeschlagen haben.”

Im Jahr 1997 weIlst das Ordıiınarıat daraut hın, dass dıe Sakramentenspendung 1ın
der Regel 1in der Heimatpfarrei erfolgen habe Folgerichtig geschieht die Fın-

ıIn der Wohnpfarrei miıt allen Angaben.Lragung der gespendeten Sakramente
en1g spater I1USS5 dieser Hınwelıs jedoch korrigiert werden, da Ja ausnahmsweise
doch Spendungen aufßerhalb der eıgenen Wohnsitzpfarreı kommt: Dıie Eın-
LTAQZUNGg der gespendeten Sakramente erfolgt muiıt allen Angaben ın der Pfarrei, ın der
dıe Sakramentenspendung stattgefunden hat. Die Wohnpfarrei wırd VO:  e der Spen-
dung benachrichtigt.”

Kırchliche Matrıkelbücher sınd amtliche Urkundendokumente, dıe, insotern sS1e
öttentlichen Glauben genießen, auch dem staatlıchen Urkundenrecht unterliegen.
Immer wieder zuird einzelne Pfarrämter und das Matrikelamt der Wunsch her-
angelragen, nachträglich Paten 7a0 Patınnen ın den offizzellen Taufdokumenten
einzutragen. Wır wWweisen darauf hin, da/s unabhängıg VO Grund diesem Wunsch
nıcht entsprochen werden hann und nachträgliche Zusätze, die das Patenamt betref-
fen, unzulässıg siınd.““

Nachdem die elektronische Datenverarbeitung ımmer weıter zunımmt, I1NUSS das
Ordıinarıat 1999 aus gegebenem Anlass darauf hinweısen, dass dıe Tauf-, Fırmungs-,

68 Amtsblatt tür die 10zese Regensburg y A 48 Allerdings bleibt ın den meısten Ländern
dıe Meldung eınes Kıiırchenaustritts AUS Deutschland ohne kiırchenrechtliche Bedeutung, da
dort den tormalen Akt eınes Kirchenaustritts beı der staatliıchen Behörde) nıcht Ä1bt. Es lıe-
SCHl Hınweise VOTL, wonach ın einıgen ausländischen Diözesen den 1ın Deutschland arbei-
tenden Dıözesanen der Kıirchenaustritt empfohlen wiırd und diese aufgefordert werden, das
dadurch eıingesparte Geld den Heımatdiözesen als Spende zukommen lassen.

69 Amtsblartt tür die 1Özese Regensburg 1995, 118
70 Amtsblatt tür die 10zese Regensburg 1995,

Amtsblatt tür die 107zese Regensburg 1997, 8 3—84 un: 103
72 Amtsblatt tür die 1Özese Regensburg 1998, Es 1St ınsbesondere uch nıcht möglich,

Streichungen VO Paten/Patınnen 1mM Tautbuch der uch Firmbuch der 1mM Taufeintrag des
Famıiılıenstammbuches vorzunehmen. Allentalls ann beı gravierenden Fällen 1mM Tauftf- bzw.
Firmbuch eıne Notıiız mit eıner Erklärung der Eltern ZU Paten bzw. ZU!T Patın gef. MmMiı1t
Nennung eınes Ersatzpaten) beigelegt werden.
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Ehe- und Totenbücher ın den Pfarreien weiıterhin handschriftlich führen sınd.
Dafür gebe inzwischen auch NeUeE Matrıkelbücher des Verlages Maiß, doch ‚—
weıt ın den ın Gebrauch befindlichen Matrıkelbüchern noch Einträge möglıch sınd,
bönnen diese Kirchenbücher noch lange verwendet werden.”?

Da SsCh der Notwendigkeit der Führung der Fırmbücher, die 1m allgemei-
NCN Recht nıcht verpflichtend vorgeschrieben sınd, ımmer wıeder Unklarheiten
kommt, ergeht 15. November 2003 ıne diözesanrechtliche Verpflichtung ZUY

Führung pfarrlicher Firmbücher, die auch der Visıtation unterliegen, wobei hınsıcht-
ıch der Pfarreien mıiıt umfangreichen Schulfirmungen besondere Regelungen über
deren Eıntragung getroffen werden. In diesem Zusammenhang wiırd auch erwähnt,
dass die Führung der ın 1Ur wenıgen Pfarreien üblichen Erstkommunikantenbücher
treigestellt ist.

Dıie Matrıkelbücher sınd bıs heute wichtige Beweısinstrumente für den kırchlichen
Personenstand der Getauften, und sS1e leiben auch 1M Zeitalter der elektroni-
schen, computerıisıerten Datenverarbeitung. Dabe! spielt das Tautbuch tür den hano-
nıschen Personenstand der Gläubingen ıne besonders bedeutsame Raolle (vgl. Cal
535 2); denn durch die Taufe awvırd der Mensch der Kırche Christz eingegliedert un
wird ın ıhr ZUT Person muiıt den Pflichten un Rechten, die den Christen
Beachtung ıhrer jeweiligen Stellung eıgen sındEhe- und Totenbücher in den Pfarreien weiterhin handschriftlich zu führen sind.  Dafür gebe es inzwischen auch neue Matrikelbücher des Verlages J. Maiß, doch so-  weit in den in Gebrauch befindlichen Matrikelbüchern noch Einträge möglich sind,  können diese Kirchenbücher noch so lange verwendet werden.”  Da es wegen der Notwendigkeit der Führung der Firmbücher, die im allgemei-  nen Recht nicht verpflichtend vorgeschrieben sind, immer wieder zu Unklarheiten  kommt, ergeht am 15. November 2003 eine diözesanrechtliche Verpflichtung zur  Führung pfarrlicher Firmbücher, die auch der Visitation unterliegen, wobei hinsicht-  lich der Pfarreien mit umfangreichen Schulfirmungen besondere Regelungen über  deren Eintragung getroffen werden. In diesem Zusammenhang wird auch erwähnt,  dass die Führung der in nur wenigen Pfarreien üblichen Erstkommunikantenbücher  freigestellt ist.”*  Die Matrikelbücher sind bis heute wichtige Beweisinstrumente für den kirchlichen  Personenstand der Getauften, und sie bleiben es auch im Zeitalter der elektroni-  schen, computerisierten Datenverarbeitung. Dabei spielt das Taufbuch für den kano-  nischen Personenstand der Gläubingen eine besonders bedeutsame Rolle (vgl. can.  535 $ 2); denn durch die Taufe wird der Mensch der Kirche Christi eingegliedert und  wird in ihr zur Person mit den Pflichten und Rechten, die den Christen unter  Beachtung ihrer jeweiligen Stellung eigen sind ... (can. 96). Den Seelsorgern vor Ort  obliegt darum bis heute die strenge Pflicht der ordnungsgemäßen Führung und  Aufbewahrung der Matrikelbücher. Der Bischof hingegen hat, zum Teil in Um-  setzung von Beschlüssen der Bischofskonferenz, hierfür die entsprechenden An-  ordnungen zu treffen, wie dies im Bistum Regensburg nach dem Aufweis der  Amtsblätter immer wieder geschah und geschieht, und hat die Durchführung der  weltkirchlichen und partikularrechtlichen Verordnungen, z.B. mittels der Visitatio-  nen, zu überwachen.  7 Amtsblatt für die Diözese Regensburg 1999, 56.  7* Amtsblatt für die Diözese Regensburg 2003, 154.  412(can. 96) Den Seelsorgern VOT Ort
obliegt darum bıs heute dıe strenge Pftlicht der ordnungsgemäßen Führung und
Aufbewahrung der Matrıkelbücher. Der Bischot hingegen hat, Zu Teıl ın Um-
SEIZUNG VO  3 Beschlüssen der Bıschofskonferenz, hierfür die entsprechenden An-
ordnungen treftfen, WwI1ıe dies 1mM Bıstum Regensburg nach dem Autweis der
Amtsblätter ımmer wıeder geschah und geschieht, und hat die Durchführung der
weltkirchlichen und partikularrechtlichen Verordnungen, z.B mıiıttels der Visıtatio0-
NECI, überwachen.

Amtsblatt für die 1Özese Regensburg 1999,
Amtsblatt für die 1Öözese Regensburg 2003, 154
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